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Soldaten für den Gottesdienſt 3u haben ſind, auch zu einer olchenStunde, woOo EL nicht mehr nüchtern iſt oder Dropter notabile IN-
COmmodum nicht nüchtern bleiben kann.

Nach den erwähnten Grundſätzen iſt eS wenigſtens probableMeinung, auch ohne Nüchternheit zelebrieren 3 dürfen, venn C8
anders nicht möglich iſt, die Wegzehrung 3u beſchaffen auch fürandere. Für den Fall, daß jemand erſtenmal In derſelben Todes
gefahr die Wegzehrung empfangen müßte, gilt die Erlaubtheitder Meßfeier ohne Nüchternheit ſelbſt dem Alphonſus probabel(rimam sententiam Probabilem DUtO Lib VI. II Für den
anderen Fall, C8 ſich die Wiederholung des Viatikums handelt,für welche ohne weife bloßer Rat und keine ſichere Pflicht vor
handen iſt, auch venn man von einer erneuten Todesgefahrſprechen wollte, rede der Onſu nicht ausdrücklich Er ſcheintihn aber In die Probabilität der angeführten Meinung einzu⸗ſchließen, weil mn der Begründung nicht nur göttlichen Geſetzeder Wegzehrung für den Empfänger die ede ſt, welchem das irch⸗liche Geſetz der Nüchternheit weichen müſſe, ſondern auch von der
Geſetzesanalogie bezüglich der Nüchternheit des Kommunikanten nd
Zelebranten (Ratio tum quia 0e CaSU Praeferendum St DPraé-
cCeptum divinum écclesiastico, tum qula 1idem praeceptum eele-
Siasticum, CU Permittat moribundo (CO0Ommunieare 101 jeiuno.
etliam permittere Censetur Sacerdot! IIOII jeiuno celebrare. Ut In-
Hrmus Communiéet. Lib VI. 286) Dieſe Geſetzesanalogie giltaber für den zweiten wie für den erſten Kaſus, ſo daßauch für den zweiten Fall das Zelebrieren ohne Nüchternheit Probabel iſt Die Notwendigkeit 5  U zelebrieren iſt AQus den Umſtänden
3u ermeſſen. Die Gründe für die Verletzung der Nüchternheitsfor⸗derung: Unmöglichkeit, für die ungeahnte Gelegenheit ſich Zzu  —chen oder das notabile inecommodum Qus der bs Abend
reichenden Nüchternheit, entſchuldigen den Seelſorger geradeſo wie
den Soldaten Im Felde

Wien. Franz Zimmermann OP
J11 Beicht der männlichen Ordensleute.) Der PrieſterAlbertus reiſte In einer fremden Diözeſe und übernachtete in nem

Kloſter Nach der heiligen Meſſe welche CEL den folgenden Morgenſchon früh geleſen hatte, bat ihn einer der Ordensprieſter, Aluminius
genannt, ſeine Beichte hören wollen Der Geiſtliche, der wohl in
ſeiner Diözeſe, nicht aber n der Diözeſe, In welcher das Kloſterlag, approbiert war, meinte dennoch, nach dem neueſten päpſtlichenErlaſſe ber die Beicht der Ordensleute dem Verlangen des Ordens—
prieſters entſprechen 3u können, wie auch der Ordensprieſter ſelbſt3u glauben len Er hörte deshalb die Beicht.

JQuid 20 casum? Hat Albertus recht getan?
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Das Dekret der Sacra Congrégatio de Religiosis Au⸗
guſt EIED (Decretum de SOlutione sSacramentali religiosis
Sodalibus impertienda ſagt Omnes totius 18 Confessarii.

OCOrUM Ordinariis approbati. AauCtoOritate Ssmi Domini nOstri
Pii Apae decimi. 0omnium Sodalium cuiuscumque Ordinis. OCOn-
gregationis aut Instituti sacramentales COnfessiones exCipere,
quin de licentia Supéeriore htenta inquirere Vel petere
teneantur. Vvalide t lieite absolutionem beccatis 12
Ordine vel Instituto tiam 8Sub Censura reservatis, impertire
queant.

ſt durch dieſes Dekret dem ertu vom Heiligen Vater
die Jurisdiktion erteilt, Um die Beicht des Aluminius

bren
Dr daepman bejaht dieſe Frage: affirmative respondendum

Videtur, Salvo meliori). Der Grund, welchen CETL für dieſe Mei  2
nung anführt, iſt dieſer: Nam In hoOGe Decreto Aug 1943,
de du instituimus. 1PSEe Summus Pontifex
adsignat Subditos determinatos Seilicet ES8 religiosos
2168 Cuiuscumque Ordinis, Congregationis aut nS1I-
tuti, 608ꝗque Ut 111 fOro Sacramentali 8u  Itos, adsigna Omni—
bus totius 18 COnfessariis OCOrUuM Ordinariis
approbat'is. Nee 10¹ Papa: Cullibe COnfessario 10ci,
12 g9uO (COnfessi0 instituitur., Ordinario approbato; Sed
absque Ullo limite territoriali gem fert universalem. UVt 8E
Crea bunde patéat. quonam 5. Onte COnfessarius SUAILII hauriat
urisdiétionem IN Odales religiosos. prosequitur textUsS: 1111
Dproinde Confessarii, auetoritate SSsmi Domin!i NOostri PII
Papae decimi te Nee referre 1detur 1
vel quonam ambitu approbatio iurisdictio) 1ocorum
Ordinariis COnCES82 fuerit. modo IEAPSE Sit actu Abprobatus.“)

Dieſe Meinung ſich alſo auf den allgemeinen Wort
aut des Dekretes. ede Einſchränkung, welche ſo leicht hinzugefügtwerden konnte, iſt unterlaſſen. Muß man olglich nicht annehmen,
daß der Heilige ＋ der in letzter Zeit immer größere Beicht⸗freiheit, auch den Ordensleuten, zuzugeſtehen pflegte, In dieſem Dekrete,das denſelben Zweck hat, ganz unbefchränkt Jurisdiktion für Ordens  —
leute geben vollte?

Jedoch nicht wenige ſind anderer Meinung. E  m  u ſagtm dieſer Zeitſchrift O, 9⁴) „Die OCOrUM Ordinarii, deren

Dieſes Dekret wurde veröffentlicht Iun den cta Apostolicae Sedis
(V 1913, 431) Num 15 vom Sept Man öbnnte fragen: welchemTage iſt de facto 8S6U definitive die Jurisdiktion den approbierten Prieſtern e⸗geben, Am 5. Auguſt oder aber September NederlandſcheKatholiche Stemmen, XIII 1913, 326 — In einer uota ird geſagt
IA theoretiee dieta sint

Ordinarii Ocalis Observasse tutius erit.
Practice imites territoriales uniuscuiusque

42*
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Approbation behu 8 Abſolution der Religioſen gefordert wird, ſind
Ohne allen weife die Ordinarien der Orte, welchen die e⸗
weilige ei vor ſich geht.“ Ein Argument für dieſe Meinung
wird Aſe nicht gegeben.

Im vorigen Jahrgange 1914, 397, hat ellmu Hertz ſeine
Meinung auf gleiche Weiſe geäußert und aufs entſchiedenſte bejaht,
daß die biſchöfliche A  robation ſtreng lokal 3u faſſen iſt „Al Beweis
hief

ur

νNV ſagt EV, „genügt die Berufung auf den kla des Kardinal⸗
ikars, dem ſich das Dekret akzeſſoriſch anſchließt Es lautet wortwört⸗
lich: Per disposizione del Padre Communiéata questo Vicariato
COII ettera Congregazione dei Religiosi III data Cbraio
1913, Sacerdoti Aapprovati Per 1e COnhfessioni In Roma, d'ora
innanzi. nann0o 1a acoltà d1 aSCOltare 1⁴ COnfessione di ASS0L

Religiosi appartenenti qualunque Ordine che facciando
10r0O ricorso, 86112A bisogno di aléeun da ATte dei Tespet-
tivi Superiori egolari. Die für Unſere Frage bedeutſame Stelle
lautet auf deutſch ＋ alle für Rom approbierten Beichtväter.
Analog gilt das gleiche von der Ausdehnung der Fakultät auf die
biſchöflich approbierten Beichtväter EXx:tra Tbem, nach dem rundſatz:
Accessorium sequitur ESSe.““ Soweit Hertzſch Hier fragen wir
nur Würde die für Unſere Frage bedeutſame Stelle nicht auch
überſetzen können: Alle Beichtväter, welche 1 Rom approbiert In
In dieſem Fall wäre der Hertzſche Beweis nicht ſtichhaltig

Derſelben Meinung te Lehmkuhl nd Hertzſch iſt Vermeerſch.“
Erſt muß CTL jedoch von der Meinung Schaepmans geſtehen: „Non
diffitemur. Verba 1101H Tepusnare quin ita intellegantur“, mit
welchen Worten das Argument Hertzſch' nicht als durch
ſchlagen anzuerkennen ein Dann geht vorſichtig weiter:
„Alteram Aamen tiam significationem verba ferunt. Secundum
qualmn Confessarii approbati dieuntur miles, quia Unulla
speciali brO religiosis abprobatione Opus habeant; dicuntur
Omnium Odalilum Confessiones audire 11E cuiuspiam
rationis sodales, V. novicii, beneficio XCIudi videantur, ita
Ut His Verbis O0mnium NU OCalis extensio promul-
getur EHt dum exigitur Ut OCOrUumMm Ordinariis approbati Sint,
10 distributive SEU espective accipiendum Est, Ita Ut 1 loeis
COnfessionis 8U0 quisque Ordinario (COnhfessarius approbatus SIt.“

Obglei der Grund, ausdrücklich geſagt wird, daß
alle Ordensleute (Novizen ſind eigentlich noch keine Ordensleute)
abſolvieren kann, n der Meinung Vermeerſch' nicht einleuchtend iſt,
kann wohl zugeben, daß dieſe Erklärung möglich iſt, wie
Vermeer chließt „Verbis Itaque interpretationem Reverendi
Doctoris Schaepman admittere nullo modo COgimur.“ Sogleich

De Religiosis et Missionariis Supplementa et Monumenta Periodica,
tom VII (26
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Vermeer weiter: „Quod Satis NObis Videtur 0 Illam inter-
pretationem improbandam. Talis Chim amplitudo facultatis miram
eXCeptionem ffieeret regulae, quae magis In dies ineuleatur Ut.
PrO Confessione. locus 2 actum', idque sine CausSa apparente.“

Was iſt hierauf erwidern? War C8 nicht auch eimn mirum, daß
nit Umgehung der Ordensobern anderen Prieſtern einige 1urisdietio

ſelbſt Tteilt wurde? Konnte nicht eimn anderes mirum
hinzugefügt werden? nd önnte aU Cansaàa nicht angeführt werden
da Verlangen, die größte Beichtfreiheit ＋

u gewähren? Konnte Rom
nicht etwas mehr geben, obgleich etwas weniger auch noch genug war?
H wunderbar würde doch nicht ein, daß mit Vermeerſch
agen müßte: „Quis hoe credideérit, nisi perspicuis 18
verbis 10 deéfniatur?“

Daß Autoren, welche dieſes Dekret beſprochen haben, dieſe
Frage nicht erörtern oder leſe Tragweite nicht angeben, iſt etwa
Negatives. Vermeerſch ſcheint meinen, daß ſie abſichtlich darüber
geſchwiegen Aben „Quare etiam amplitudinem iStam IEGC Card
Gennari, Monitore. 2  7 357 Annotazioni; EG
Boudinhon, Canoniste Contemporain, 36. 740. eGC Besson,
NOuv. Rev0 46. 26. 3⁰5 NEGC Ferreres. Razön Fe.

345 373. 70• insinuarunt.“
Was ergibt ſich aus dem Geſagten? Obgleich das Dekret nach

den allgemeinen Regeln ganz icher latissime erklärt werden muß,
obgleich die Worte des Dekretes allgemein ſind, obgleich wirklich
einige dem Albertus in unſerm Fall die lurisdietio zuerkennen,
cheint jedoch mehreren AUCtOres Sraves die eonéessio erartig, daß

zweifeln muß, ob ſie gegeben iſt Hauptregel bei der Erklärungiſt immer: inquirenda est IEeIIS legislatoris.
Weil eS jedoch E iſt und von allen Autoren anerkannt wird,

daß die heilige 23 die iurisdietio ſuppliert, 81 aliqua sententia
8t probabilis probabilitate IUris. ⁰ daß die iurisdietio direrte
bia duabio iuris. indireete eine lurisdietio Certa wird, kann
vielleicht der Prieſter Albertus Aus dieſem Grund gültig abſolvieren?Leider muß man auch hier wieder geſtehen: D  4Ee Sache iſt Im
ganzen nicht ſicher, denn mangelt eine genaue Begriffsbeſtimmungder probabilitas 1uris oder des dubium Iuris ſowohl Im Traktat de
poenitentia, wo eS ſich handelt Um das Prinzip: Iurisdietio Proba-
1118 probabilitate 1uris 8SEeU 14 10 Iuris wird durch SUuppletio
6CClesiae iurisdietio Certa, wie auch Im Traktat de Matrimonio,
wW0O teſelbe Frage wiederkehrt für das Prinzip: Impedimentum
dubium 10 iuris wird Un Eingreifen der Kirche ein
iwpedimentum nulluw.)

1 Num Red Vgl hierüber: robabilismus Uund ſupplierte
fü atholiſche Theologie XXXIX (1915), 34 —68 Innsbruck, au
Jurisdiktion. obn 0er Schmitt Sonderabdruck der Zeitſchrift

Puſtet) 1915
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Aertnys (Theologia Oralis lib 6, II — 217 IN nota ſagt:
Dubium iuris intelligitur de 9u gabetur Communis quaestio

An andererinter Doctores, Nu possit In (casu) absolvere.
Stelle ſagt derſelbe (lib 6, I 226. 9＋ 4⁰ Drobabilis Drobabilitate
iuris opinione probabili. gravi UNleita ratione 6t
auctoritate. Endlich el ES noch (lib 6, 549 20 81

68 opinio Probabilis inter DoOoctores recepta.“ Lehmku
erklärt auf folgende Weiſe (Theologia Moralis 11. II, 956. —
IN probabilitate 1Uris quando aliquid probabile St.
Noldin (De Sacramentiss, III. II 356) Iurisdictio probabilis
dieitur 4uaEe fundatur Iin 10 jiuris (non In 10 facti) 8SEU 11
10 Sspeculativo. Génicot (Theologia Moralis. II. II 330. II)
81 ratio PTIO jurisdiétione probabilis est. licite Sacerdos
absolvere potest Und I1. 469. VI Cum dubitatur HNU factum de
9u COnstat, cContineatur Sub lure irritante. aliis verbis, IN 10
1Uris., jurisdietio St cCerta

Intereſſant iſt eS ſehen, wie Wouters m ſeinem Commen-
tarius I Decretum „Ne emere“ de Sponsalibus 61 Matrimonio
ſeinen Zweifel in dieſer Sache äußert.

In der erſten Ausgabe El CS 53) gelegentlich einer dis  2
kutierten rage „Hine donee declaratio accesserit, Dars
tutior sequenda videtur; nisi OTte applicari POssit Principium:
Impedimentum eccelesiasticum dubium impedimentum
nullum Verum, Ctliams!i admittatur probabilitas sententiae
benignae, dubium alieni VIderi potest. IU Prineipium
Valéat. Ubi agatur de impedimento, guod modo COhsStitatum VI
Saltem immutatum 681 de (COntinuo decglarationibus
authenticeis dilueidatur ACccedit guod Sine 110 fundamento
ASSerl potest, iIud principium tuné antum locum habere, guum
doctores Communiter vel Satis Communiter aliquod impedimentum
Pro 10 6II

In der weiten Ausgabe iſt der Satz Verum. etliamsi
folgenderweiſe geändert 62) Verum. etiamsi admittatur PIO;
babilitas sententiae benignae, aliquatenus dubium alieni Videri
potest, IUIII impedimentum nostrum 1AM Satis diu Constitutum
Satisque explanatum Sit. CUI praedictum Principium 1aIII possit
applicari.

Die oditio tertia ſagt 76) „Quodsi quls nobiseum hané
sententiam DTO Probabili habeat. POtest applicare Principium:
Impedimentum dubium impedimentum nullum, NiSi 3eun-
Seat 10 quod 0 sine U0o fundamento asseritur Prin-
Cipium iIIIud unns tantum 1ocum habere. qguum impedimentum
(COmmuniter VoI Satis 4commuüniter DIO ͤ10 habetur.“ Die ierte
Auflage hat 81) dieſe ota „Sententia, guae Omni fun-
damento destituta est, 0Cet, principium impedimentum

impedimentum nullum) unG tantum valere, guumnl
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impedimentum Communiter vel gUuasi COommuniter DTO Vere
110 nabetur Seiliéet doctrina, Secundum quam sufficit, Ut
impedimentum 16 EXSistat SEeU probabiliter 681 AllSaIII
dat matrimoniis invalidis; quandoquidem plures DrO probabili
gabent quod VSTCS probabile ESt; guaE quidem difficultas
magis Urgeri Dotest quod. Uti all fuse eXPOSUimus (De Minus—
probabilismo 2. —1 VOX Pprobabilis‘ Va. Vag est, immo
A diversis divers0o acéipitur.“

Schließlich iſt eS Unſicher, wa gefordert wird und Vas genügtfür die Drobabilitas iuris. welche dieI ſicher ſuppliert ilt CS
für Dekrete? Genügt Probabilitas intrinseca? Wird
gefordert Probabilitas Cxtrinseea? Wird Satis communis sententia
gefordert oder maior Dars theologorum? Folglich iſt auch An
2 ob in unſerem Falle die Kirche ſuppliert hat; CS bar 0  erdem Albertus EXTTàa neccesitatis unerlaubt, die Abſolution
3u geben; IN Ca8S Uu neccesitatis konnte ſie Sub COhditione geben.

Roermond (Holland). M van Grinsven,
(Alte Choralbücher.) Der Pfarrer der Gemeinde

ſchreibt an den Chorregenten von „Wie ich höre, wollen Sie
heuer 3u Oſtern mn Ihrem Chore die atikaniſche Choralausgabe ein⸗
führen. Da Sie bisher nach der Medizäa geſungen

. haben, werden
Sie nunmehr für die aAlten Choralbücher der Medizäa keine Ver⸗
wendung mehr haben. bitte Sie daher, mir dieſe um billigenPreis abzutreten, da ſie auf unſ
leiſten können.“

CLem Chore noch ange gute Dienſte
Die Antwort des Chorregenten wird von der Stellung ab

hängen, die In der Frage ber die Verwendung der außer Ge
brauch geſetzten Medizäaausgabe einnimmt. Der Verkauf brächteallerdings einigen materiellen Vorteil; jedo iſt das Prinzip, daßdie In einer Kirche Abgeſchafften Medizäabücher für eine andere 11noch gut genug eien, Mn ſich 3u verwerfen. Dur Q Motu
Doprio Pius' 2 bvbember 1903 wurde der traditionelle
Choral wieder n ſeine alten Rechte feierlich eingeſetzt: 7 Ihn hat die
römiſche Kirche von den Vätern des Altertums geerbt, ihn hat ſieim langen Lauf der Jahrhunderte mit größter Sorgfalt In den Utur—
giſchen Büchern gehütet, ihn bietet ſie als ihr Eigentum den läu
bigen Unmittelbar dar, ihn hat ſie für einige Teile der Liturgie aus
ſchließlich beſtimmt, und die neueſten Studien haben ihm mit ſogroßem Erfolge ſeine urſprüngliche Unverſehrtheit ud Reinheit wieder⸗
gegeben Deshalb iſt der alte traditionelle (traditione receptus)gregorianiſche Geſang beim Gottesdienſte Im weiten Umfang wieder—⸗
herzuſtellen“ (Motu Proprio, II. 3 Für den Kenner der Ver
hältniſſe C8 bſor klar, daß durch dieſe Worte die Medizäaihres offiziellen Charakters entkleidet wurde, denn ſie macht einen
Anſpruch darauf, traditioneller Geſang zu heißen, und kann einen


